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Ich kann also für die Zuverlaßigkeit alles dessen , waS
der folgende Aufsatz enthält, stehen .

Erster Abschnitt .

Von der ersten Gründung der Cansteinischett
Bibelanstalr .

Erste Veranlassung dieses Instituts . - Der Frenherr von Sansteini
macht sein Vorhaben öffentlich bekannt . — Was für Ermidsälze e>!
dabei, angenommen . - Eure Ausnahme seiner Ankündigung. —
Erste Einrichtung der Bibelanstalt , - Anstellung des ersten Auf -
schcrs . — Geschäfte , die demselben gleich im Anfang aufgetragen
w . rden . - Verhältniß dieses Instituts gegen die Anstalten deS
Wai >en - Hauses .

^ ) er Stifter dieser Anstalt , von dem sie noch immer
ihren Namen fükrr , Carl Hildebrand Freyherr
von Canstein , stammte von einem berühmtenadeli¬
chen Geschlechte ab , welches in den ältesten Genealo¬
gischen Nachrichtenden Namen VVN Raben führt,
seit dem vierzclinten Jahrhundert aber von dem zu
Lehn erhaltenen Ritteraute Canstein diesen Namen
angenommen hat . Er wurde im Jahre 1667 geboh «
ren . Sein Vater , Raban VVN Canstein *) , ist

als

* ) Dieser ist es , welcher die oben im ersten Stück die «
ses ? tcn Bandes . S . gciZachlen hohen Beoienun «
gen am ChursürlilichenHvse verwaltet hat.
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alS Staatsmann und Gelehrter in der Geschichte deS
Ehursürstlich - BrandenburgischenHauses rühmlich be«
kannt , und wurde vom Kaiser Leopold , bey dessen
Wahl er als Gesandter zugegen gewesen , in den Frey ,
Herrnstand erhoben . Er starb zu srüh für seinen
Sohn , der jedoch sorgfältig erzogen wurde , und sich
mit guten Anlagen dem Studiren widmete . Von
seinem auf der Universität zu Frankfurt an der Oder
angewandtenFleiß , zeuget die noch immer geschätzte
Abhandlung : äs ula er » uÄoritsts ^suris romsni
Zu koriz <? srmsniss * ) , welche er daselbst un¬
ter Samuel Sttyk ' s Vorsitz öffentlich vertheidigt
hat . Nach geendigtenakademischen Studien ging
er zwey Jahre auf Reisen . Im Jahre »688 kehrte
er zurück , und wohnte dem Leichenbegräbniß deS gro¬
ßen Churfürsten Friedrich Wilhelm bey . Er kam
nun als Kammerjunker in Dienste des Churfürsten ,
und nachherigenersten Königs von Preußen , Frie¬
drich des Ersten . Nicht lange nachher schien es ,
als ob die militairische Laufbahn ihn dereinst zum
Ruhm führen sollte . Er machte als Volontair bey
den Brandenburgischen Kriegsvölkern den Feldzng in
Brabant gegen die Franzosen mit . Eine gefährliche
Krankheit aber , die ihn zu Brüssel befiel , erlaubte
ihm nicht , auf der kaum betretenen ehrenvollen Laus¬

bahn

*) Sie stehet auch in 5 » -» k » moäews
? suäeÄ .
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bahn weiter fortzugehen . Eben diese Krankheit hat ,
te einen heilsamen Einfluß auf sein ganzes folgendes
Lebe » . Er zog sich nachher von allen öffentlichen
Geschäften zurück , widmete sich ganz dem stillen For¬
schen nach Wahrheit , und dachte mir darauf , wie ee
seine übrige Lebenszeit zur Ehre Gottes für sich und
andere nützlich anwenden könnte . Er brachte daher
den größten Theil seines übrigen Lebens zu Berlin als
Privatmann , zwar ganz still und von manchen unbe -
merkt , aber doch nicht in Unthätigkeit , zu . Sem
vertraulicherUmgang mit Spener ' N , den er oft sei,
nen geistlichen Vater genannt hat , diente ihm zu ?
Befestigung seiner Ueberzeugung von der Wahrheit der
kehre Jesu , und leitete ihn naher in die Erfahrung
der Kraft derselben . Daß er bis an Spener ' s Tod
in näherer Verbindung mit ihm gestanden , davon
zeuget der Umstand , daß Spener , noch ehe er starb ,
verordnete , es sollten alle seine Handschriften dem
Freyherrn V0N Cansteil ! übergeben , von demselben
durchgesehen , und nachher , was die hiesige theologi¬
sche Fakultät des Drucks würdig erachten möchte,
an ? Licht gestellt werden . Ihm verdanken wir also
die Bekanntmachung der drey Theile von Spener ' s
letzten theologischen Bedenken , die er im Verlag
unsrer Buchhandlung herausgegeben , und denselben
den Lebenslauf des sel . D . Spen 'er als Vorrede , die
ju Berlin am 4 . April 1711 . unterschrieben ist , vorge -

fttzt
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setzt hat Außerdem bat sich der Freyherr vol?
Canstein auch durch seine Harmonie der sier Evan ,
gelisteu als Schriftstellerbekannt gemacht .

Seine besondere Ehrfurcht für die göttlichen
Schriften , leitete ihn zuerst auf den Gedanken , ob
man nicht diesen großen Schatz den Armen auf eine
tvohlfeile Art in die Hände bringen , und ihn dadurch
allgemeinermachen könne . Er sahe ein , daß bey der
gewöhnlichenEinrichtung der Druckereyen jede neue
Auflage der Bibel großen Aufwand von Zeit und
.Geld erfordere , und daber auch in einem für die Ar¬
men zu hohen Preise gehalten werden müsse . Er be¬
rathschlagte sich daher mit sachkundigenFreunden,
vb und wie es wol ins Werk zu richten seyn möchte,
so viele Typen , als zu der ganze » Bibel nothwendig
waren , auf einmal anzuschaffen , so daß alle ausge¬
setzte Bogen m ihren Forme « stehen bleiben , und zu
jeder Zeit abgezogen werden könnten ? Man Hosts
zum Behuf der deutschen Bibeln eben die Einrichtung
machen zu können , welche eingezogenen Nachrichten
zu Folge in Holland für die Englische Bibel beceitt- ge¬
wacht war . Die Berechnung des dazu erforderliche »
großen Capitals schien zwar diesen Gedanken e!>en

Mt

' ) Diese Spenetsche Lebensbeschreibung hat v . Ioack. !
Lange im Jahre 1740 mit einig , n Zmahen wieder
addruckm l .' ssen , und da « Leben des Frexyell » v <?»
Lanstein beigesügt .
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nicht zu empfehlen , die Hofnung aber , Gott werde
das dazu nöthige anweisen , überwog zuletzt alle
Schwierigkeit . Man zog hierbey in Erwägung , daß
sich ein doppelter nicht geringer Vortheil davon er¬
warten lasse , theils daß durch stehenbleibende Schrif»
ten , die sonst immer neue Kosten für das Setzen und
Corrigiren erspart werden könnten , theils daß man
alsdann eher im Stande seyn würde , einen von
Druckfehlern möglichst gereinigten Text der heiligen
Schrift zu liefern , da jeder annoch bemerkte Fehler
sogleich in den stehenden Formen verbessert werden
könne . Hiedurch aufgemuntert wagte es der Herr
Von CansteiN seine Wünsche und Entwürfe dem Pu «
bliko in einem zu Berlin im März des Jahres 1710 .
gedruckten Bogen in Quart unter dem Titel : Ohn ^
masgeblicher Vorschlag , wie Gottes Wort den
Armen zur Erbauung um einen geringen Preiß
in die Hände zu bringen , vorzulegen *) . Er er ,
bot sich darin , für die gewissenhafteste Verwendung
der dazu eingehenden Veitrage zu sorgen , so daß kein
Heller anders wozu angelegt werden solle . Zunächst

ging

Dieser einzelne Bogen hatte sich ganz vergriffen , ist
aber in Gerber ' s unerkannten Wohlthaten GotteS
i « dem Churfürstenthum Sachsen , Th . I . Cap . kg .
Wieder abgedruckt worden . Er findet sich auch in
v . G . A . Frankens theologisch < historischen Ab »
Handlungen , S . Z74 . ff.
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ging sein Vorschlag dabin , den Abdruck des Neuen
Testaments mit stehenden Lettern zu veranstalten ; wo »
zu er die Kosten auf Avölfbundert Thaler berechnet
hatte . Nachher hofte er , wenn etwa Dreytausend
Thaler dazu gewidmet würden , die ganze heilige
Schrift gleichfal » mit stehenden Lettern herauszubrin¬
gen , und eine Handbibel für den geringen Preiß von
sechs Groschen zu liesern ; so wie das Neue Testa,
ment allein für zwey Groschen abgelassen werden soll,
te . Er versprach auch , daß allemahl Eintausend Exem¬
plare gedruckt in Vorrach seyn sollten , um solche auf
Verlangen sogleich liefern zu können . Der auswär¬
tige Vertrieb sollte von hier aus durch Herrn Elels,
Vorsteher der Waisenhaus - Buchhandlung , besorgt
werden . Noch wurde in dieser Ankündigung de«
Contribuentenversprochen , es solle zu ihrem Vergnü¬
gen , wenn sie es verlangten , von Zeit zu Zeit gemel¬
det werden , wie viel Exemplare schon unter die Leu¬
te wären gebracht worden *) .

Um

*) Dies ist auch nachher geschehen . Herr von Lau¬
stem hat selbst im Jahre 7714 eine Umständliche
Nachricht von Vem Neuen Testament unv Di -
dein , welche — bisher edirer worden : c. he»
aus gegeben , und nachher sind öfters oergkichen Ver«
zeichmsse dem PubUko vorgelegt worden . Es ge<
schahe dieses nicht svwol aus Eitelkeit als vielmehr >»

. -I ! . . d«k
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Um den Plan des Herrn VvN CanstelN desto
leichter übersehen zu können , will ich gle >ch an diesem
Orte von den Grundsätzen reden , die er bey seineu
Bibelausgaben befolgt hat . Sie zeugen von guten
Einsichten . Es lag ihm vornemlich daran , einen
richtigen und zuvcrlaßigsn Text von Luthers deutscher
Bibelübersetzung zu liefern . Man muß gestehen ,
daß er hierbei) fast mit der Sorgfalt eines Crinkers
jn Werke gegangen ist . Von seinen Bemühungenhat
er in den beiden Vorreden von den Jahren ! ? iz und
1717 Rechenschaft gegeben . Aus handschriftlichen
Nachrichten ist zu ersehen , daß er außer andern Punk ,
ten , die ihm eine vorlaufige Berathschlagung zu er¬
fordern schienen , vorzüglich über die innere Einrich ,
tung , welche er seiner neuen Ausgabe der heil . Schrift
ju geben wünschte , den Rath einsehender Manner sich
erbeten hat . Es wurde zuförderst festgesetzt, daß Lu ,
th - rs Übersetzung ungeandert gelassen , doch aber da¬
hin gesehen werden sollte , daß der Text derselben
möglichst zuverlaßig geliefert werden möchte . Weil
nun schon einige bey Luthers Leben herausgckommene
Ausgaben , noch mehr aber die nach seinem Tode er «

schie¬

der Absicht, um den Liebhabern des gSltlichcn Wer «
tes , welche sich über die immer mehrere Verbrei «
»ung desselben steueren , durch diese Nachrichten zu
dienen .

» r . St . - . B . z . St . Z
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schienene Editionen , nicht in allen Stellen völlig über «
einstimmten, so war es ein sehr guter Gedanke , durch
genaue Vcrgieichungder altern noch bey Luthers Le¬
ben herausgekommcncn Ausgaben seiner Uebersetzung
mit den Neuern , dieser unschätzbaren Arbeit Lulkeri
eine mehrere Vollkommenheitund Uebereinstimmung
mit den Grundsprachenzu verschaffen , als sie bis da »
hin in den meisten Ausgaben gehabt halte . Einiges
war schon in den Ausgaben geleistet worden , welche
D . Dieckmann , Eeneralsuperintendentder Herzog -
thämer Bremen und Verden , in den Jahren 1690 ,
1698 und 170z zu Stade ans Licht gestellt hatte . Es
wurde nun beschlossen , die letzte dieser Ausgaben zum
Grunde zu legen , weil diese schon einen nach den
Grundsprachenund mit Zuziehung alter Editionen in
elwaö verbesserten Text enthielt Weil jedoch
Dieckmann selbst in der Vorrede gemeldet halte , er

habe

* ) Man hat sich jedoch nicht so ängstlich an d -' e Slavi¬
sche Leseartcn gebunden , daß man nicht zimeil - n ei-
ne in den alten Ausgaben gefundene visiere hätte vor »
ziehen sollen . Z . B . Nöm 7 , 4 . hat die Slavische
Bibel : daß ihr bey einem andern styd , ncm -
lich bey dein u . s. ro . In den hiesigen T - stawc »!
ren und Bibeln aber , hat man die in der Willen «
berger Bibel vom Zahr 1564 befindliche Lesearl an¬
genommen : dafi ihr eines andern seyd , ncmlicb
dessen ( oder desi ) der von den Todren u . s w .
Ich enthalte mich , mehrere Beispiele zu geben .
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habe nur einen Anfang hiermit machen , seiner Arbeit
aber nicht die gewünschte Vollkommenheitgeben kön¬
nen , da es ihm nicht möglich gewesen sey , die älte¬
sten Ausgaben aufzufinden , so war noch eine starke
Nachlese übrig geblieben .

Herr von Canftein hatte den Vortheil , daß er
in den hiesigen WaiftnhauS - Anstalten Männer , die
der Arbeit gewachsen , und der Grundsprachen hin «
länglich kundig waren , antraf, denen er das Geschäft
der anzustellenden Vergleichung auftragen konnte . Es
gmckte ihm auch , die ältesten und vorzüglichsten Aus »
gaben , die noch bey Luthers Lebzeiten herausgekom¬
men sind , nutzen zu können . Drey derselben , nem «
Üch die Wittenberger Ausgaben der deutschen Bibel,
wn d < n Jahren 1554 , 15z ; und 1541 . waren aus der
König ! . Bibliothek in Berlin zu dem Ende mitgetheilet
worden . Außer diesen sind noch drey andere , gleichfals
schr seltene Editionen des N . Test , verglichen worden ,
nemiich die allererste Ausgabe desselben nach Luthers
Aebcrsetzuug , die zu Wittenberg bey Melchior Lot¬
ter im Jahr 1522 herausgekommen , imgleichendie
Vasler Ausgabe des Neuen Testaments vom Jahre
Z; az . , und die Erfurter von 1530 mit Bllgmhagcns
Vorrede . Hierzu kamen nachher noch drey andere
Ausgaben , auch aus dem sechzehnten Jahrhundert ,
„ cmlich die Leipziger durch Nicol . Wvlrab vom
Jahr IZ4Z und zwey Wittenbcrgische, die bey Hans

Z 2 Luft
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Luft in den Jahren 154 ; und 1564 . ans Licht getre -
ten sind . Von neueren Editionen hat man außer
der schon gedachten Slavischen , annoch die damals
erst seit einigen Jahren zu Helmstadt und Stendal
erschienene Ausgabe der Bibel in Folio , verglichen ,
weil man wußte , daß der Herausgeber derselben , der
Generalsuperintendent der Altmark , Bernhardt , vie .
le Jahre hindurch großen Fleiß auf die Vergleichung
der noch von Luthero ans Licht gestellten Ausgaben
verwendet hatte : daher man sich überzeugt hielt , tt
werde keine Leseart ausgenommen haben , die er nicht
in einer von Lulhero selbst besorgten Ausgabe gefun¬
den , wenn er auch gleich keine Anzeige davon gethan ^
hatte .

Dieser gewiß ansehnliche Apparat sollte nun da - -
zu genutzt werden , einen ächten und zuverläHige »
Text der Lutherischendeutschen Bibelübersetzung zu lie¬
fern . Es wurde hierbeu zur Regel gemacht , daß
unter den mehreren Lesearten , die in den gedachten
Ausgaben angetroffen werden , diejenige vorgezogen
und in den Text aufgenommenwerden sollte , welche
den richtigen Sinn nach den Grundsprachen am be¬
sten ausdruckte . Von diesem sehr richtigen Grund¬
satze ist man nur selten abgegangen . Man hat z . B - !
Eph . z , 19 . die Leseart , daß Christum lieb haben
viel besser ist , denn alles Wissen , welche aus d -r
Wiltenberger Bibel vom Jahr 154 ; genommen ist,

dar-
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darum , weil sie den Leuten schon sehr bekannt war ,
beibehalten , und dagegen die Leseart , die Liebe
Christi , die doch alle Erkenntniß übettrift , u » ,
ter den Vers in Parenkhesi gesetzt , obgleich letztere
dem Grundtext naher kommt , auch das Ansehen der
Witkenberger Ausgabe des Neuen Testaments vom
Jahr 1522 . , und der WitkenbergerBibeln von 1534 ,
15z ; und 1541 . imgleichcnder Leipziger Bibel von
154z für sich hat . Dagegen hat man sich an die
Ausgaben des sechzehnten Jahrhunderts nicht angst¬
lich gebunden , wenn man in der Slavischen Eoi »
tion eine Leseart gefunden , die dem Erundtext ge¬
mäßer gewesen . Ein solches Beispiel findet sich Röm .
5 , 15 . wo man in den hiesigen Bibeln und Testamen¬
ten , die mit dem Griechischen übereinstimmende Sta ->
dische Leseart , durch die Gnade des einigen Men¬
schen Jesu Christi vorgezogen hat : obgleich in den
meisten zu Luthers Zeiten gedruckten Bibeln gestan ,
den hat durch Jesum Christum , der der einige
Mensch in Gnaden war ; oder , wie es in der
OctavauSgabedes Neuen Testaments vom Jahr i ; za
heißt : durch die Gnade , die einem Menschen
Jesu Christo wiederfahrcn ist . Ans dieser nach
billigen Grundsätzen angestellten Verglcichuug der
älteren Ausgaben , ist das nachher sehr lange Zeit hin ,
durch , den Bibeln sowol als den Neuen Testamenten
vorgesetzte Verzeichnis; entstanden , welches die Lese ,

Z Z arten
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arten angicbt , wodurch sich die hiesigen Ausgaben so »
den Scgdischm unterscheiden

Des

*) Bey dem Neuen Testament ist dieses Verzeichnis
der verschiedenen Leftartcn , so weit es nemlich die
Bücher des Neuen Testaments betrist , noch immer
bis jetzt, nebst der Canstcinischm Vorrede beibehalte
worden Bey dea Bibeln in GroSvciav aber sind
beide Aufsätze von der sieben und siebzigsten Auslage
an , die im Zahre 1775 herausgekommen , wegzelas»
se » , und aus der älteren Vorrede nur das vornehm -
sie im Ausluge geliefert worden . In dem Vorbei
richt des scl . IX Freylinghaufitt , welcher die Stelk
der Ca -'.steinischen Vorrede in den Octavbibsln von
der sisbeu und siebzigsten Auflage an bis zur My
und neunzigsten , also vom Jahr 1775 bis i M -,
einnimmt , wird die Ursach , warum man die alte
Canskeini 'schc Vorrede und das Verzeichnis) der Lese-
art nicht mehr abdrucken lassen , anstatt des letzter »
aber des sel > A . H . Franke „ kurzen Unterricht, wie
man die heilige Schrift zu seiner wahren Erbauung
lesen solle , , gesctzcthabe , daher geleitet , weil man mm
den Vorwurf , daß in den hiesigen Bibeln etwas mich
eigenem Gutdünken geändert sey , nicht mehr z» bs<
sorgen habe . Bey den Duodezbibcln findet sich von
der hundert vier und siebzigsten , bis zur hundert zwey
und neunzigsten Auslage , folglich vom Z .chr i ? ? ?
bis , 784 , anstatt der CansieinischcnVorrede und
des Verzeichnisses der Leseartcn , gleichfals ein Vor «
bericht vom v , FreMnghausc » nebst dem Fränki¬

schen
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Dies ist das vornehmste , was über die innere
Einrichtung der Cai >steinischenVibelausgaben gleich
anfänglich ist festgesetzt worden . Ich finde aber noch
in den handschriftlichen Nachrichtenangemerkt , eS sey
auch beliebt worden , sich des Nalhs derjenigen zu be¬
dienen , die bereits durch Sammlung der ältesten Aus ,
gaben von Luthers Bibelübersetzungsich bekannt ge¬
wacht hatten . Namentlich sind in dem Protokoll
folgende erwähnet : D . LÜtkenS in Coppenhagen ,
D . Majus in Gießen , M . Kraft im Hollstemischen ,
nud der Gcneralsupermkciident der Altmark , Bern¬
hardt . Da aber dieser kürzlich verstorben war , so
wurde gut gefunden , dessen Nachfolger , den D . Meu -
rer / so wie die übrigen vorhcrgcnannten , schriftlich zu
ersuchen , diesem Werk nach Vermögen mit beförder¬
lich zu seyn . Es ergiebt sich hieraus , daß man nicht
seinen eigenen Einsichten allein habe folgen , noch we¬
niger aber nach bloßem Willkuhr handeln wollen .

Hiernächst wurde auch noch bestimmt , theils ,
nach was für Grundsätzendie Paralielstellen bcrichli ,
get werden sollten , theils , wie es in Ansehung der.
Orthographie gehalten werden sollte , um darin eine
Gleichförmigkeit zu beobachten . Was diesen zweite «

Z4 Punkt
scheu kurzen Unlerricht » . s. w . Gedachter Unter¬
richt hatte zwar in den Duodczbibcln schon von der
zweiten Auslage an , eine Stelle bekommen , es war
aber Frankens Name ehemals nicht genannt worden .
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Punkt bctrift , so muß man es mit der Schreibart der
damaligen Zeit entschuldigen , wenn noch ziemlich
lange manche veraltete Formen und Ausdrücke sind
beibehalten worden : worin nachher von Zeit zu Zeit
manche Verbesserung ist gemacht worden .

Es ist hicrbcy nur noch zu gedenken , daß schon
damals ist beliebt worden , äs sollten bey den Parallel,
stellen die Namen der biblischen Bücher nicht larei«
nisch , sondern deutsch ausgedruckt werden . Z . B .
I Mos , Weich . undOffenb . anstatt 8sp .
und ^ pocsl 5) . Auch wurde festgesetzt , daß , wenn
hie oder da ein Wort einen besondern Nachdruck hat ,
z . B . das Zahlwort Eins , i Timoth . Z , 2 . imglei- ?

chm

* ) Daß man dies zur Regel gemacht hat , ist zu loi
ben . Die Zweydeutigkeit mancher lateinischen M
vreviatur in solchen Citaten hat doch noch einige Zeit
lang manchen kleinen Verstoß , der in dergleichen Din <
gen leicht unbemerkt bleiben kann , veranlaßt . S »
hat man , um nur Ein Beispiel dieser Art anzufüh ,
ren , in den vier ersten Ausgaben der Grosoctav «
Bibel , und in den beiden ersten Editionen der Duo<
dez / Bibel , bey der Stelle Judith - 1 , 7 . aus Verse -
hen die Parallelste » «, Nicht , 5 , Z . cikirr , weil man
durch die Abkürzung , ^ uä . in den altern Ausgaben
war irre geleitet worden . Der Fehler ist jedoch ball»
bemerkt , und in den folgenden Ausgaben verbessert
worden , da man das Citalum richtig so ausgedruckt
hat , Kap . 5 , z . ( nemlich im Buche Judith ).
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chen die Pronomina perlooslis und zuweilen auch
die pottLslivs , als Ps. 2 , 7 . ein solches Wort mit
einem großen Anfangsbuchstaben , im Anfange eines
Verses aber , » der auch einer Periode , wo ohnedies
ein großer Buchstabe gebraucht wird , mit Schwaba -
cher Schnft gedruckt werden sollte .

Alle diese mit Ucberlegnng gefaßte Beschlüsse ka ,
wen zwar nicht sogleich zur allgemeinen Notiz , —»
denn sie konnten nur erst nach und nach zur Reife ge ,
langen , und man findet davon in der oben gedachte »
Ankündigung noch nichts — indessen hatte doch das
Publicum schon ein solches Vertrauen zu den Einsich «
ten und der Redlichkeit des Freyherr « von Canstein ,
daß , sobald mix sein Vorhaben durch den schon ge -
d « chten Ohmnasgeblichen Vorschlag : c . bekannt
geworden war , dasselbe mit großem Beifall aufge¬
nommen wurde . Die damals so werkthätige Liebe
zeigte sich auch hier . Es gingen mehrere große und
kleine Beitrage ein . Es findet sich eine . Berechnung
der vom Jahre 1710 bis 1716 eingegangenen Posten ,
die zusammen über 57z ; Thaler betragen . Darunter
sind einige ansehnliche vom Herrn von Canstein
selbst , der nach und nach über tauftird Thaler aus
seinen eigenen Mitteln auf das Bibelinstitut verwert «
det hat : wie er dcum überhaupt seine Wohlthätigkeit
bey mehrern Gelegenheiten , auch gegen die hiesigen
Anstalten , bewiesen hat . Ein Wohlthäter , der aber

Z 5 nicht
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vicht hat wollen genannt seyn , hat gleich im Anfang
Vierhundert Thaler eingeschickt . Die übrigen nicht
unbedeutenden Posten waren von hundert , fünfzig,
auch vierzig Thalern . Der ansehnlichste Beitrag
ging von hoher Hand bey dem Professor A . H .
Franke schon im Monat August 171 ^ ein , und be¬
stand aus zwölfhundert ein und siebzig Species - Duck¬
ten , die mit neun und fünfzig Thalern , sieben Gro¬
schen und zwey Pfennige Agio zu Z818 Thaler , elf
Groschen und zwey Pf . sind verwechselt worden . So
sehr auch diese große Wohlthat den Herrn vonCall -
sielN zum Dank gegen Gott ermunterte , so hat er
» och , weil eS verschwiegen bleiben sollte , nicht erfah¬
ren , von wem sie gekommen ist . Wenigstens hat er
im Jahre 1714 . , da er seine umständliche Nach - !
richt zc . publicirte , noch nichts davon gewußt . Es
ist aber nachher bekannt geworden , daß des Prinzen
Carl von Dannemark König !. Hoheit , des damals
regierenden Königs Friedrich IV . Herr Bruder,
sich dieses große Verdienst um die Gründung einer so
gemeinnützigenAnstalt erworben hat . Diese wohl¬
thätige Unterstützungkam den Absichten des Herrn
von Ccwstein wohl , zu Statten , weil zur Anschaffung
der nöthigen Druckerschrifken, zu den erforderlichen
Papiervorrathcn , und zu der übrigen Einrichtung eilt
ansehnliches Capital erfordert wurde .

Bey
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Bey so guten Aussichten wurde nun gegen das
Ende des Jahres zur Ausführung dieses wicht ?,
gen Vorhabens geschritten . Ehe noch die erforderli¬
chen Schriften gegossen werden konnten , wurde vok
dcm Schreibweister des Waisenhauses eine zierliche
Art von Buchstaben , die mit den geschriebenen etwas
ähnliches hatte , ( die sogenannte lange Corpusscl ^ ift )
vorgezeichnet , wozu nachher die Stempel in Leipzig
geschnitten wurden . Es verzögerte sich aber diese Ar¬
beit bis Michaelis deS Jahres 1711 . / so daß in die¬
sem Jahre der Anfang mit dem Druck noch nicht gs-
niacht werden konnte , da nun erst mehrere Centnec
Schrift gegossen werden mußten . Es verzog sich also
mit dem wirklichen Anfang des Drucks noch bis i»
den Frühling des Jahres 1712 . Ueber die Art von
Schrift , weiche man gewählt hatte , waren die Ur¬
theile nicht gleich . Ihrer Zierlichkeit wegen wurde
sie allgemein gelobt , nur waren einige der Meinung ,
sie sey nicht dick , also nicht deutlich genug . Man
wollte auch glauben , sie würde dem gemeinen Man »
zu fremde vorkommen . Sie wurde aber , doch , weil
sie von den meisten gebilligt , auch bey gemachten
Versuchen dem gemeinen Mann kenntlich genug be¬
funden worden , beibehalten , und -si bis jetzt nicht
nur bey allen Testamenten und Psaltern , son¬
dern anch bey den fünf und sechzig ersten Auflage »
der Grosoctavbibel hintereinander , so wie nachher

noch
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noch von der sieben und sechzigsten bis zur sechs und
siebzigsten Edition dieser Art Bibeln gebraucht wor «
den . Weil man jedoch auch denen gern dienen woll¬
te , welche eine noch etwas gröbere Schrift gewünscht
hatten , so wurde im Jahre 176z die sechs und sech¬
zigste Auflage zur Probe mit einer solchen Schrift
( der sogenannte » runden Corpusschrift ) abgedruckt :
aber noch nicht mit stehenden Lettern . Da nun diese
Veränderung Beifall fand , so hat man diese , sonst
allgemein gewöhnliche Art von Corpusschriftnachher
bey allen vom Jahr 1775 an herausgekommenen Auf«
lagen der Grosoctav - Bibel , nemlich der sieben und
siebzigsten bis zur neun und neunzigsten , als der neue¬
sten , beibehalten .

Der Druck der Bibeln und Testamente hat aber
»licht gleich anfanglich im Waisenhause selbst gesche-
hen können . Es hatten zwar die hiesigen Anstalten
schon seit dem Jahre 1702 eine Drnckcrey , es waren
aber die Pressen derselben immerfort mit den Ver¬
lagsschriften der Buchhandlung beschäftigt . Es er ,
forderte also die Nothwendigkeit , mit einer von den
Sladt - Druckerenen hierüber einen Accord zu schlief-
sen . Man wurde mit dem Buchdruckerherrn Stk
phan Orbcm einig , in dessen Drnckereyviele Jahre
lang an den Testamenten und Bibeln ist gearbeitet
worden . Dies daurcte bis zum Jahre 17Z5 . , da erst
die Umstände erlaubten , eine eigene Bibeldruckerey

i«
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im Waisenhause anzulegen , wovon an seinem Orte
mehreres vorkommen wird . Es fehlte damals noch
so sehr an Raum , daß man kaum einen Platz zur
Niederlage für die vorräihigen Exemplare finden
konnte . Die Oruckerschriften und Vorrathe mußten
mir vieler Beschwerde in die gedachte Druckerei) ge¬
schafft , die gedruckten Exemplare aber auf das Wai «
senhaus abgeliefert werden . Ob nun gleich hieraus
nickt wenig Verzögerung entstand , so find dennoch in
dieser Zeit e ' wa von drey und zwanzig Jahre » , da
noch alles in der Stadt hat gedruckt werden müssen ,
neun und zwanzig Aufgaben der Gcosoctav - Bibel ,
sechs und vierzig Ausgaben der Duodezbibel , und
noch außerdem sieben und fünfzig Ausgaben des Neuen
Testaments , und der seit der fünften Edition damit ver¬
bundenen Psalme , gedruckt worden * ) .

Gleich

*) Mit der fünften Auflage des Neuen Testaments ,
die schon im Zahr 171z herausgekommen , hat man
angefangen , die Psalmen zu demselben hinzuzufügen .
Dies ist bey allen folgenden Editionen des Neuen
Testaments noch bis jetzt beibehalten worden , nur
die ein und fünfzigste bis drey und fünfzigste ausg «
nommen , welche Editionen in den Jahren 1733 und
1734 . herausgekommen . Diese drey Auflagen wur «
den nebst einem Äesangvuchevon hundert Liedern ,
für die Köniql , Armee gedruckt . Mau hat apch bey
dieser fünften Austage des Neuen Testament « ange ,

faw
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Gleich nachdem die vorläufigen Einrichtungen
waren gemacht worden , erforderte es die Wichtig¬
keit der Sache , daß ein eigener Mann angestellet wnr »
de , der die Vergleichung der alten Ausgaben zweck» >
mäßig anstellen , die Hauptaufsicht über das ganze
Werk führen , die Anschaffung der Druckcrschriste »
und den Einkauf des Papiers besorgen , , den Brief»
Wechsel übernehmen , und über Einnahme und Ausga «
de die genaueste Rechnung halten konnte . Die Wahl
fiel glücklich auf den damaligen Mitarbeiter in den
hiesigen Waisenhausanstalten, Herrn Joh . Hmr .
GrWow , aus Osterode im Haibersiädtschen , der
am 2i . Ociob . 1710 hierzu bestellt wurde , und die¬
sem Amte mit vieler Treue und Sorgfalt bis zum
Jahr 1754 . , also vier und vierzig Jahres vorgestan¬
den hat AuS dem damals aufgenommenen Pro¬

tokoll
fangen ? am Ende desselben noch einige TcM aus dem
Alten Testament , welche an gewissen Feyertagen an »
statt der epistolischm Lectionen erklärt werden , anzu «
hängen . Diesen Anhang hat man noch bis letzt bei/
behüten .

") Er war ein in mchrcrn Fächern̂ geschickter Mann ,
der wvl in einem höhern Posten hätte können der .
Kirche und den Schulen nützlich werden , wenn er '
nicht -ms Liebe zu dem Bibelinstituk , weiches ihm sehr
vieles verdankt , seine ganze L - venszeir dcinscivcn g «
wisnm hätte . Als Gelehrter ist er durch die schöne

Aus «
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tokoll ersehe , daß er zugleich angewiesen worden , bey
vorkommendenZweifeln über Parallelstellen oder sonst
etwas von Wichtigkeit , sich beim Hrn . M . Achilles ,
einem Mann von bewahrten Kenntnissen , Raths zu
erholen , anch die Rechnung über Einnahme und Aus¬

gabe monatlich bey dem damaligeu Vorsteher des hie¬
sigen VuckladenS , Herrn Elers , abzulegen , und sie
von demselben unterschreibe» zu lassen : wie er den »
überhaupt bey dem ganzen Werke sich dessen Anlei¬
tung und guten Ratbs bedienen sollte . Es wurde
ihm auch nebst der Aufsicht über die Papiervorräthe ,

Lettern und gedruckte Exemplare , die Besorgung der
Cor -

Ausgabe von Joseph Vmgham ' s vilxiiudu ^ , 5.
^ ntlcMtstikns eccleiialr . bekannt geworden , die
er aus dem Englischen ins Lateinischeübersetzt , und
mit Ioh . Franc . Lmvdei Vorrede vom Jahr 1724
an , in hiesigem Verlag herausgegeben hat . Diese
Arbeit fand so vielen Beifall , das; vom Jahr 17z r
an , die zweite Auflage in zehn Theilen in 4 . cischi «
nen ist . Er hat den kurzen Zusatz , welchen er bat
Mals seinem wieder abgedruckten Vorbcricht zur er »
sten Ausgabe angehänget hat , mit den Worten
geschlossen : Datum menls klgt ' tlo exeunts
cl2lzccl . i . ex Iultttuto pol ^ biklico Lau -
lielnlgno , czuocl ante kos amio « 40 m ! lil äe -
lnanäütum aälmc ^ euc .r ^ rocnrc ) . Die Vollen -
dung der zweiten Auflage , deren letzter Theil erst
im Jahre 1761 ans Licht trat , erlebte er nicht , Er

-starb schon im Jahre 175z .
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Correctnren aufgetragen : wobey ihm jedoch noch eiir
Candidar zur Erleichterung zugeordnet wurde . Al,
len diesen Geschäften widmete er sich mit solcher Sorg »
fält und Pünktlichkeit , daß er bald das völlige Ver - ,
trauen des Herrn von Canstein gewann , mit dem er
auch ununterbrochenüber den Fortgang des Werks ,
und dessen weiteres Aufnehmen correspondirt hat.
Seine Briefe sind noch größtentheils vorhanden , so
wie auch seine von Zeit zu Zeit abgelegte Rechnun¬
gen : welche letztere zeigen , daß er ein treuer HauS «'
Halter gewesen sey . Er berechnete nicht nur , wie eS
Pflicht war , bey jeder gemachten neuen Auflage die '
darauf verwendete Kosten , und balancirte solche mit
dem Ueberschuß , sondern er machte auch bey jeder
vorhabenden wichtigen Unternehmungden genauesten
Ueberschlag , wie sich der Aufwand zu der davon zu
erwartenden Einnahme verhalten werde . Er war
also bey dem , was er als zuträglich empfahl , seiner
Sache immer gewiß : daher auch seine Vorschläge ge»
wohnlich befolgt wurden . Es gereicht ihm aber auch
zum Ruhm , daß er nicht nur das Beste des Jnstiwls ,
dem er vorstand , pflicinmäßig besorgte , sondern auch
das gemeine Beste möglichst zu befördern bedacht ge«
Wesen . Man hat es ihm größtentheils zu danken ,
daß er die Erreichung der guten Absicht des Herrn
von Caustem , den Arme » die heilige Schrift so
wohlfeil als möglich in die Hände zu bringen , durch
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genaueste Berechnung aller durch Erspahrungen zu er »
haltenden Vortheile sehr erleichtert hat . Ich finde
in den handschriftlichen Nachrichten , daß er sogar
darauf bedacht gewesen , den schon an sich so niedri »
gen Preis des Neuen Testaments von zwey Groschen
bis auf einen Groschen , oder wohl noch etwas we ,
nigeres , herunter zu bringen . Er brachte dies im Okto¬
ber des Jahres 1714 zu der Zeit in Vorschlag , als
die erste Ausgabe der Duodezbibel im Werke war ,
die auch im Jahr 1715 herausgekommen ist . Seine
Gedanken waren , man sollte von dem Neuen Testa¬
ment dieser Ausgabe einige Ballen nachschießen , so
kinnte man , weil außer dem Papier nur das Druk -
kerlohn darauf zu rechnen sey , das Exemplar für ei ,
nen Groschen , oder gar noch etwas wohlfeiler , an die
Armen ablassen . Es fand jedoch dieser an sich
wol gutgemeinte Vorschlag darum Schwierigkeit ,
weil die Ausgaben des Neuen Testaments zunächst für
die Schulen bestimmt waren , die Typen aber , die
man zur Duodezbibel gewählt hatte , nemlich die
Nomparellschrift , etwas klein ist , und daher für
die ersten Anfänger im Lesen nicht bequem gehalten
wurde *) .

ES

*) Daß man eS damals möglich gefunden , die Prei¬
se so niedrig anzusetzen , hatte seinen Grund darin,
daß zu der Z - ir eine eigene Schriftgießereyhier

« r . St ' Z . B . z . St . Aa an ,
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Es ist zwar das Vwelinstitut von Anfang an
mit den hiesigen Anstalten des Waisenhauses in eini¬
ger Verbindung gewesen , es bat « der solche nur darin
bestanden , daß 'A . H . Franke auf alle Art zur Be - .
fördcrung der guten Absichten des Freyherrn V . Ccm -
Mn behüiflich gewesen ist . Er überließ ihm nicht
nur den Herrn Grischow , der sonst bey den Anstal -
ten des Waisenhauses wol auf andre Act sehr gu !
hätte können gebraucht werden , der auch seine Woh¬
nung und andere Vortheile beibehielt , sondern er ließ
es auch geschehen , daß sobald sich Grischow ' S Ar ,
beit vermehrte , noch andere Gehülfen des Waisenhau¬

ses '

angelegt war , und nach vielen Proben eine dauw >
haste Schrift - Masse herausgebracht worden : wozu
noch kam , daß in diesen Zeiten das Antimonim
und Bley sehr wohlfeil einzekaust werden koinmn ,
ES ist also dies ein Beweiß , wie man dergleichen
Vortheile , die von Zeit und Umständen abhängen ,
nicht zu eigenem Nutzen , sondern zur Erleichterung
für das Publikum angewendet hat Solche Umsiäw
de ändern sich aber wieder . Es wäre also m»
richtig geschlossen , wenn man daraus folgern wolli
te , daß , weil man es einmal mSglick gefunden hat,
das Neue Testament ohne dem Psalter für einen
Groschen abzulassen , nachher sehr viel Profit dabei)
gewesen seyn müsse , da man das Neue Testament
mit dem Psalter zugleich für drey Groschen zu »er«
kaufen ist veranlasset worden .
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ses zur Erleichterung desselben mit dazu gezogen wur «
den . Und , obgleich der Druck der Testamente und
Bibeln , wie schon erwähnt worden , anfänglich außer¬
halb dem Waiftnhanse mehrere Jahre lang hat ver¬
anstaltet werben müssen , so wurde doch der zur Auf¬
bewahrung der vocräthigen gedruckten Exemplare
nöthige Raum , nicht weit von des Inspektors Wol) ,
nung , darzu bewilligt ; anderer Gefälligkeiten nicht za
gedenken , die der sel . Franke seinem Freunde , dem
Herrn V0N CansteiN , sehr gern erwieß . In der,
Folge --- aber erst lange nachher — ist sogar ein
« » sehnlicher Theil von dem Grund und Eigenthum
des Waisenhauses zur Aufbauung eigener für die Bi ->
beldruckerey bestimmten Gebäude hergegeben worden .
Es ist aber ganz ohne Grund , wenn einige gemeinet
haben , es sey von einer oder der andern Seite auf
den Vortheil des Waisenhauses abgesehen gewesen :
daher wol gar einige in den Gedanken gestanden ha ,
ben , sie wendeten den hiesigen Anstalten etwas zu ,
wenn sie eine beträchtliche Zahl von Bibeln oder Te¬
stamenten verschrieben . Dies ist aber ein Irrthum .
Beide Institute bestanden gleich von Anfang , so wie
« och jetzt , für sich , und es war immer nur ein freund ,
schriftliches Verhältniß , welches sie gewissermaßen nä ,
her mit einander verband . Der Herr VVN Can -
stein hatte zwar gleich in seiner ersten Anklmdigung zu
erkennen gegeben , daß der Druck der Bibeln durch

Aas die
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die Anstalt deö hiesigen Waisenhauses besorget wer «
den sollte , es war dies aber gar nicht so gemeinet,
als ob das Waisenhaus zu den Kosten etwas beitra¬
gen , und dafür auch an dem Ueberschuß Antheil ha¬
ben sollte . Er hat diesem Mlsvcrständniß selbst ent-
gegen gearbeitet , da er in seiner Umständlichen
Nachricht ! c . , die er im Jahr 1714 ans Licht gestel -
let , ausdrücklich bezeuget , „ daß das hiesige Wai¬
senhaus nicht den allergeringsten Gewinn , sonder «
vielmehr — wie er es ausdruckte — eine , wiervol
gar gern und sreywillig übernommene , Beschwerde
davon habe , und daher , wenn Exemplare abgenom¬
men würden , dadurch nichts von andern genieße , som
der » lediglich andern darunter diene . „ Er hat
auch gegen das Ende dieses Aufsatzes nochmals feyer - '
lichst wiederholt , daß bey dem ganzen Werke nicht
der allergeringste Gewinn und Eigennutz , sonder » le¬
diglich Gottes Ehre und der Menschen Heil gesucht
werde . ES ist also dieses Institut deö Herrn V0N
Canstein , nach der Disposition desselben , gleich von
Anfang an , nur insofern mit den Anstalten des Wai¬
senhauses verbundenworden , daß zwar der Direktor
desselben auch darüber die Direktion führen , daß aber
in die Rechnung des Waisenhauses weder Verlust
noch Profit aus der Rechnung der Bibelanstalt ein¬
stießen sollte . Dies ist das Verhältniß , worin bei¬
de Institute noch bis jetzt gegen einander stehen .

Zwey -
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